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Persönliche Zukunftsplanung – 
neue Wege, neue Rollen!
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Die Story I
Tim Meier* bemerkte, dass in seinem Leben 
irgend etwas nicht stimmte; in seiner Haut 
fühlte er sich unwohl. Unzufriedenheit be-
lastete seinen Alltag, die Arbeit langweilte 
oder überforderte ihn, er hatte wenig Lust 
auf Freizeitaktivitäten, am liebsten war er 
zuhause. Doch er hatte eine vage Vorstel-
lung eines anderen Lebens: Er wollte unter 
Leute, arbeiten wo andere arbeiten, Freizeit 
mit Freunden geniessen. Nur: wie sollte das 
gelingen?
Fortsetzung folgt unten.

Was ist «Persönliche Zukunftsplanung» 
(PZP)
Persönliche Zukunftsplanung ist eine 
neue und erfrischende Art, um mit ande-
ren Menschen über die eigene Zukunft 
nachzudenken und Träume in gangbare 
Schritte umzuwandeln. Sie ist eine Form der 
Lebens(stil)planung – kreativ und vielfältig 
wie wir Menschen. Konsequent geht sie 
von den Stärken und Gaben einer Person 
aus, von deren Lebensstil und Träumen. 
Ausgangspunkt der Planung ist der Wille 
der «Hauptperson», das Leben in eine po-
sitive Richtung steuern und eigene Visionen 
verfolgen zu wollen. 
Persönliche Zukunftsplanung beschreibt 
einen Denkansatz und eine Haltung und 
ist insofern nicht eine bestimmte Metho-
de – hält jedoch eine «Trickkiste» voller 
unterschiedlicher Planungsinstrumente be-
reit. Dabei steht die Frage im Mittelpunkt, 

wie eine Person leben möchte und welche 
Unterstützung sie zur Verwirklichung ih-
rer Lebensentwürfe benötigt. Es geht nicht 
darum, das Leben eines Menschen per-
fekt zu machen, sondern vielmehr ist die 
Erhöhung individueller Lebensqualität das 
Ziel. Dreh- und Angelpunkt dabei ist das 
«reguläre» gesellschaftliche Leben vor Ort 
(vgl. 2Emrich).

Wurzeln und Menschenbild:  
Inklusion, UN-Konvention und 
Personenzentriertes Handeln
Nordamerika in den 1970er-Jahren: Men-
schen mit Beeinträchtigung fordern gleiche 
Chancen sowie Kontrolle über ihren Alltag, 
wie ihre nicht behinderten Geschwister, 
Nachbarn und Freundinnen und postulie-
ren: «Wir wollen aufwachsen in unseren 
Familien, auf die Schule in der Nachbar-
schaft gehen, den gleichen Bus nutzen wie 
unsere Nachbarn, und in Jobs arbeiten, 
die im Einklang mit unserer Bildung und 
unseren Interessen sind.“ (vgl. und zit. 1). 
Menschen mit Behinderung, Fachleute und 
Angehörige schlossen sich zusammen und 
entwickeln seit den 1980er-Jahren Metho-
den und Ideen, die der konkreten Umset-
zung eines selbstbestimmten Lebens und 
einer «erfreulichen» Zukunft dienen. 
Seit 1985 wird für diese Sammlung per-
sonenzentrierter Planungsmethoden der 
Begriff «person-centred planning» verwen-
det; im deutschsprachigen Raum führten 
Susanne Göbel und Dr. Stefan Doose Mitte 
der 1990er-Jahre den Begriff «Persönliche 
Zukunftsplanung» ein.* Name durch Autor geändert
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Prozess einer «Persönlichen Zukunfts-
planung»
Anlass und Ausgangspunkt eines Zu-
kunftsplanungsprozesses können ganz 
unterschiedliche Fragestellungen sein. 
Möglicherweise geht es sehr gezielt um 
die Planung eines bestimmten Teilbe-
reichs des Lebens (z.B. Ausbildung, Arbeit, 
Wohnsituation), um Übergänge in Lebens-
abschnitten (Schule –> Ausbildung/Beruf, 
Auszug aus dem Elternhaus, Pension) oder 
um grundsätzliche Fragen (Was soll ich mit 
meinen Fähigkeiten anstellen?). Aber auch 
die eigene Unzufriedenheit mit der der-
zeitigen Lebenssituation, ggf. eine Krise, 
können Anlass zu einer Persönlichen Zu-
kunftsplanung geben.
Die Initiative dazu kommt im besten Fall 
von der Person selbst, manchmal von Ange-
hörigen, Freundinnen oder Fachpersonen, 

die dann eine in Persönlicher Zukunftspla-
nung ausgebildete Moderatorin suchen 
(vgl. 2Emrich).
Zuerst geht es darum die Hauptperson mit 
all ihren Facetten kennen zu lernen. Mit 
passenden Fragen und Methoden aus der 
«Trickkiste» werden Fähigkeiten, Kompe-
tenzen aufgedeckt, Ressourcen erforscht, 
der Lebensstil sichtbar gemacht und Träu-
me benannt. Orte, an den sich die Person 
wohl fühlt, Kundin ist oder Möglichkeiten 
für Kontakte sieht, werden aufgezeichnet, 
sogenannte Sozialraumkarten erstellt. Aus-
gehend von den Möglichkeiten der Haupt-
person werden Angehörige, Freundinnen, 
Fachleute, Kolleginnen identifiziert, die 
für eine Zukunftsplanung unterstützend 
sind. Die Hauptperson lädt (mit oder ohne 
Unterstützung) nun diese Menschen zum 
eigenen Zukunftsfest ein.

Tobias Zahn (links) mit Teilnehmern am Prozess «Persönliche Zukunftsplanung».
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Zukunftsfest im Unterstützungskreis
Wie der Name schon sagt, ist ein Zukunfts-
fest keine Sitzung oder ein Entwicklungsge-
spräch, sondern ein Fest, um mit der Haupt-
person über die Zukunft nachzudenken und 
ihre Träume und Ideen in gangbare Schritte 
umzuwandeln. Die Moderation sorgt da-
für, dass die Hauptperson im Mittelpunkt 
steht und deren Träume und Ziele verfolgt 
werden. Die Moderation wird unterstützt 
von eine Zeichnerin, die alle Schritte des 
Prozesses aufschreibt und -zeichnet. Alle 
Unterstützerinnen sind wichtig, um kreative 
Lösungen und Sichtweisen einzubringen 
und die Hauptperson in der Umsetzung 
der Schritte zum Ziel zu unterstützen. Oft 
beginnt ein Zukunftsfest mit einer Samm-
lung von Gaben und Eigenschaften, welche 
die Unterstützerinnen an der Hauptperson 
besonders schätzen und mögen. Am Ende 
steht immer ein Aktionsplan mit konkreten 
Schritten für die Umsetzung der Ziele. Da-
rin wird festgelegt was gemacht wird, wer 
die Hauptperson darin (wenn nötig) un-
terstützt und bis wann der Schritt passiert.
Dazu wird manchmal gesungen, oft geges-
sen und am Ende angestossen.

Finanzierung
Die Finanzierung von Zukunftsplanung ist 
genau so kreativ wie die Anwendung der 
Zukunftsplanung selbst. Im informellen 
Rahmen kann ein Zukunftsplanungsprozess 
kostenneutral sein, wenn eine ausgebildete 
Planerin engagiert wird, fallen je nach Situ-
ation Honorare für die Vorbereitung und 
Moderation eines Zukunftsfestes an. Der 
Fokus liegt immer auf der gemeinsamen 
Suche nach einer guten Lösung. Beim 
Übergang von der Schule ins Berufsleben 
bezahlt mal die IV oder eine Gemeinde, 
da sie ein Interesse an nachhaltig kosten-
günstigen Lösungen hat. Manchmal be-

zahlen Angehörige oder Institutionen den 
Planungsprozess selbst, weil die staatlichen 
Angebote dem Bedürfnis der Person nicht 
ausreichend Beachtung schenken, oder 
Stiftungen übernehmen die Kosten. Oft ist 
es eine Mischkalkulation, die sich aus unter-
schiedlichen Töpfen speist. 

Inklusive Weiterbildung 
Seit September 2013 laufen in der Schweiz 
die ersten inklusiven Weiterbildungen zur 
Moderatorin in Persönlicher Zukunftspla-
nung. Dort lernen Selbstvertreterinnen 
(Menschen mit Unterstützungsbedarf), 
Angehörige und Fachpersonen gemein-
sam die Methoden sowie Planungsformate 
der Persönlichen Zukunftsplanung intensiv 
kennen und anwenden. Auf das Einnehmen 
einer personenzentrierten Haltung wird be-
sonders Wert gelegt. Sie dient als Basis einer 
Idee, die Menschen mit unterschiedlichen 
Kompetenzen (ob mit oder ohne Beein-
trächtigung) in neue Rollen bringt und 
scheinbar Undenkbares denkbar macht. 
Der zweite Durchgang startet Ende März 
2014 in Zürich.

Vernetzung in der Schweiz und 
international 
WINklusion, ein Verein für Inklusion und 
Persönliche Zukunftsplanung, hat schon 
2012 damit begonnen, die Idee der Inklu-
sion mit der Persönlichen Zukunftsplanung 
zu verbinden und einer interessierten Öf-
fentlichkeit bekannt zu machen. WINklu
sion, das Lukashaus in Grabs und die FHS  
St. Gallen initiierten dazu ein Projekt, das 
vom Eidgenössischen Büro für die Gleich-
stellung behinderter Menschen (EBGB) 
grosszügig unterstützt wird. Die Vereini-
gung Cerebral will Persönliche Zukunfts-
planung ab 2015 anbieten, die Hochschule 
für Heilpädagogik (HfH) vertritt die Schweiz 
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in einem EU-Projekt, und die 
FH Nordwestschweiz hat 
Persönliche Zukunftsplanung 
in den Bachelorstudiengang 
aufgenommen.
250 Personen und Organi-
sationen gründeten 2012 in 
Linz das deutschsprachige 
Netzwerk Persönliche Zu-
kunftsplanung, am 9. Mai 
2014 wird an der HfH das 
schweizerische Netzwerk aus 
der Taufe gehoben.

Die Story II: Auswirkungen 
und neue Rollen im Leben
Über eine Kollegin haben Tim 
Meiers Eltern von Zukunfts-
planung erfahren. Nach an-
fänglichen Bedenken und ge-
genseitigem Beschnuppern 
hat sich Tim Meier mit einer 
Zukunftsplanerin auf den Weg gemacht, 
mehr über sich herauszufinden. Gemein-
sam legten sie ein Profilbild an, in dem Ga-
ben, Träume, Unterstützerinnen, wichtige 
Orte dokumentiert wurden. Tim Meier lud 
21 Menschen ein, die er bei seinem Zu-
kunftsfest dabei haben wollte – 19 kamen. 
Ein Ziel von Tim Meier war, einen tollen Ar-
beitsplatz zu finden. Im bunten Unterstüt-
zungskreis wurde wertgeschätzt, diskutiert 
und geknobelt, welche Tätigkeiten wohl 
am besten zu Tim Meiers Fähigkeiten und 
Träumen passen. Neue Ideen nahmen Form 
an, Aufgaben wurden verteilt, jeder wusste 
was zu tun ist. Tim Meier fühlte sich stark 
und voller Energie, die Eltern leichter. 
Früher hat er fünf Tage in einer geschützten 
Werkstatt gearbeitet, heute drei Tage in 
einer KiTa und zwei in der Werkstatt. Er sagt 
von sich selbst, er sei sehr zufrieden, habe 
neue Rollen im Leben. Die meisten Ziele aus 

dem Zukunftsfest wurden erreicht, ein paar 
sind noch in Arbeit. 

Tobias Zahn 

Tobias Zahn ist Sozialpädagoge FHS St. Gallen, heute 
freischaffender Dozent und Referent, Moderator und 
Multiplikator in Persönlicher Zukunftsplanung.
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